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bewertungen / experten / werkstatt

wissenswert  Auch in diesem Jahr lädt die „Leipziger Spinnerei“ wieder zum 
Herbstrundgang. Am 12./13. September werden in der historischen Fabrikanlage neue Aus- 
stellungen eröffnen. In den acht Hallen präsentieren unter anderem die Galerie Eigen + Art  
mit „Schadenfreude“ Rémy Markowitschs Photographien und Skulpturen, die Galerie Klein- 
dienst mit „Plenk“ die Malerei von Tom Fabritius. In Halle 14 wird es – mittlerweile traditionell 
– eine Gruppenausstellung geben: „Kunstfehler – Fehlerkunst“. Die Anlage der Spinnerei, die 
in diesem Jahr ihr 125-jähriges Bestehen feiert, ist seit ihrem industriellen Niedergang in den 
1990er Jahren kontinuierlich von Künstlern wiederbelebt worden. Mittlerweile sind dort auch elf Galerien 
und Ausstellungsräume sowie ein Künstlerbedarfshandel angesiedelt.

K unst als Wert oder gar Wertanlage? Für viele Menschen stellt sich 
manchmal recht plötzlich die Frage: „Was mache ich mit den 
Kunstwerken, die ich geschenkt oder von einem lieben Menschen 
geerbt habe?“ Oft ist es so, dass man den bedenkenden Men-

schen zwar sehr gut kannte, jedoch nicht wusste, dass er Kunst hatte und 
schon gar nicht, wieviel diese Kunstwerke wert sind. Ebenso stehen Kunst-
interessierte und angehende Sammler vor dem Problem, dass sie sich auf 
dem Kunstmarkt (noch) nicht auskennen und nicht wissen, was ein Stück 
kosten darf.

Zunächst sollte man sich darüber im Klaren sein, wie der Wert für ein Kunst-
werk überhaupt festgelegt werden kann. Ökonomisch richtet er sich nach An-
gebot und Nachfrage. Dabei spielt neben dem verwendeten, gegebenenfalls 
wertvollen Material, wie zum Beispiel Marmor oder Bronze, die künstlerische 
Ausformung und Handfertigkeit, das Alter, der Erhaltungszustand, natürlich 
auch der Name des Künstlers – wenn dieser bekannt ist, vor allem die Echtheit 

– eine Rolle. Wie kürzlich bei der Yves Saint Laurent-Auktion besonders an-
schaulich wurde, ist auch die Herkunft eines Objekts, die Provenienz, (neben 
weiteren Faktoren, auf die nicht näher eingegangen werden soll) ein wertbil-
dendes Element.

Außer diesen objektiven Eigenschaften haben häufig auch subjektiv emo-
tionale Faktoren Einfluss beim Kunstkauf. Individuell sind die jeweiligen Kri-
terien unterschiedlich gewichtet; juristisch und vor den Zivil- beziehungs-
weise Finanzgerichten soll aber von einer einheitlichen Betrachtung 
ausgegangen werden. Welche Bewertungskriterien also sind für die Gerichte 
einschlägig: der subjektiv emotionale Wert, den der Eigentümer der Arbeit 
zumisst, der Anschaffungspreis, der Preis im Kunsthandel, der Auktionspreis 
oder der ermittelte Versicherungswert? Was passiert mit einem Kunstwerk, 
wenn ein Rekordpreis auf einer Auktion, wie in den letzten Jahren häufig 
geschehen, erzielt wird? Ist das ein vergleichsfähiger Marktpreis, steigt der 
Wert meines Kunstwerks dann ebenfalls? In Schenkungs- oder Erbschaftsfäl-

kunst und recht

Keine eindeutige Struktur  bei den Bewertungskriterien
von Kunstwerken: Probleme und Chancen

Welche Aspekte wiegen bei der Bewertung eines Kunstwerks 
mehr? Die subjektiven, mit denen ein Sammler seine Kollektion 
zusammengestellt hat? Oder die objektiven, die den Markt  
reflektieren? Anlässlich einer Versteigerung relativiert sich so  
manche Einschätzung. Das wird sich auch am 23. September  
bei Sotheby‘s in Paris zeigen, wenn das Inventar einer eleganten 
Pariser Stadtwohnung mit Möbeln, Gemälden, Kunsthandwerk  
und Photographien offeriert wird.


